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DAS VOLK D E R  PUSZTA (Ceux des 
Pusztas). Von Oyula Uly es. Gallimard, 
Paris, o. J. (1944) 262 S.

Das Buch von Gyula Ulyes, der füh­
renden und zusammenfassenden Persön­
lichkeit der neuen ungarischen Literatur, 
des bedeutendsten Vertreters der volk­
haften Dichtung, das bereits in der unga­
rischen Fassung auch außerhalb Ungarns 
allgemeine Aufmerksamkeit erweckte, er­
schien nun in Paris in der edlen und 
überlieferungsreichen Reihe der NRF- 
Bücher. Verfasser stellt darin nicht das 
Leben der »Puszta« dar, wie diese in der 
öffentlichen Meinung des Auslandes im 
allgemeinen gemeint wird, sondern die 
mit dem Namen »Puszta« bezeichneten 
Siedlungen vor allem der Latifundien 
Transdanubiens, in denen ein bedeut­
samer Teil des besitzlosen ungarischen 
Bauerntums lebt, aus dem auch Ulyes 
selbst stammt. Die Kraft und Urwüch­
sigkeit seiner Erzählungs- und Darstel­
lungskunst, die nicht nur im ungarischen 
Schrifttum, sondern auch in dem der 
Donauvölker, ja ganz Europas kaum 
ihresgleichen hat, hebt das Werk weit 
über die Erzeugnisse der Dorfforschung 
und gliedert es den zeitbeständigen 
Schöpfungen des ungarischen Geistes ein. 
Durch dieses Werk, namentlich durch 
dessen französische Fassung, setzt sich 
Ulyäs nicht nur vor der ungarischen 
Öffentlichkeit, sondern auch vor der 
der W elt für die gerechte und billige 
Behandlung der tausend Jahre hindurch 
unsäglich viel gelittenen unbemittelten 
ungarischen Bauernschicht ein. Die fran­
zösische Übersetzung ist das Werk von 
Paul-Eugfene Rcgnier, das Geleitwort 
dazu schrieb Aurölion Sauvageot, der 
als Gelehrter längere Zeit in Budapest 
tätig war. Auch die deutsche Fassung 
des Werkes liegt in der Übertragung 
von Baron Tibor Podmaniczky bereits 
druckfertig vor ; sie wird, namentlich 
nach dem Erscheinen der französischen 
Übertragung, gewiß die Aufmerksam­
keit der deutschen Verleger auf sich 
leneken.

AUF NÖRDLICHER W AR T E  
(flszaki värtän). Das Schrifttum unserer

estnischen Verwandten. Herausgegeben 
von Geza Kepes. Budapest, 1944. 128 S.

Eine übersichtliche und brauchbare 
Darstellung des estnischen Schrifttums, 
die sich als Nr. 127—28 der Volks­
bücherreihe »Nemzeti Könyvtar« ein­
gliedert und von dem geschätzten Dich­
ter Geza Kepes zusammengestellt wurde. 
Er schrieb vor allem das Geleitwort über 
Geschichte und Schrifttum der Esten 
und auch ein beträchtlicher Teil der 
Gedichte wurde von ihm übertragen. Die 
Sammlung eröffnen Volkslieder und eine 
Auswahl aus dem Epos Kalevipoeg 
dann folgen Teile aus den Werken füh­
render Persönlichkeiten der estnischen 
Dichtung: A . Tammsaare, M. Under, 
J. Semper u. a. m. Als verdienstvoller 
Mitarbeiter des Herausgebers in der 
Übertragung der Dichtungen ist Aladär 
Bän zu nennen.

D E R  NEUE SLOW AKISCHE R O ­
MAN (Az üj szlovdh regeny). Von Andreas 
Koväcs. Budapest, 1943. 125 S.

Die Doktorarbeit des als Schriftsteller 
und Kritiker allgemein bekannten und 
geschätzten Schriftleiters aus Oberun­
garn eröffnet als Nr. 1 die von Prof, 
Stefan Kniezsa herausgegebene Reihe 
»Arbeiten zur slawischen Philologie« des 
Institutes für Slawische Philologie der 
Kgl. Ung. Peter Pazmany-Universität. 
Ein Jahrzehnt hindurch legte Koväcs 
durch seine Studien in verschiedenen 
Zeitschriften (»Magyar Iräs«, »Apollo«, 
»Sorsunk« u. a. m.) Zeugnis davon ab, 
daß er ein vorzüglicher Kenner des 
tschechischen und slowakischen Schrift­
tums ist, der seinen Blick nicht nur dem 
äußeren Rahmen des literarischen Le­
bens zuwendet, sondern in die kleinsten 
Einzelheiten des literarischen Kunstwer­
kes eindringt. Auch in seiner neuen Ar­
beit bekundet er eine überlegene Stoff- 
kenntnis, indem er eine feinsinnige und 
geistvolle Analyse der neuen Wege der 
slowakischen Kunstprosa gibt, die bisher 
selbst in der slowakischen Literaturwis­
senschaft unbekannt ist. Die einzelnen 
Kapitel der Arbeit und die in ihnen be­
handelten Schriftsteller sind die folgen-



478 BÜCHERSCHAU

den: Die Wahrer der Überlieferung
(Kukufiin — Jägä — Räzus), Begegnung 
von Dichtung und Wahrheit (Hronsky), 
Der neue Realismus (M. Urban), Der 
soziale Realismus (Kavec, Jilemnicky, 
Kräl’ , Poniöän), Der Erzähler des Krie­
ges (Hrusovsky), Satire der Demokratie 
(J. Jesensk^), Das Judentum (G. Vä- 
mos), Kleinere Talente.

SLOW AKISCHE NOVELLEN VON  
H EU TE (Mai szlovak novettäk). Über­
setzt von Franz Sziklay, Josef Oldh und 
Ladislaus Sziklay. Bücher des »Üj Ma­
gyar Muzeum« Nr. 2. Kassa, 1943. 
288 S.

Der Band ist eine schöne und edle 
Gabe der Arbeitsgemeinschaft um die 
führende ungarische Zeitschrift Oberun­
gams an das slowakische Nachbarvolk : 
der große Gedanke der geistigen Annä­
herung und Zusammenarbeit der Donau­
völker kann am wirksamsten in der Tat 
durch gegenseitiges Kennenlernen geför­
dert werden. Die Sammlung enthält das 
Beste der slowakischen Erzählungslite­
ratur von heute, bietet ein vielseitiges 
Bild und läßt vor allem die führenden 
Erzähler hervortreten. Die bedeutsam­
sten Namen sind J. C. Hronsk^, M. 
Räzus, T. J. Gaspar, J. Alexy, F. Gabaj,
S. Krömäry, J. Jesensk^, J. Poniöän, M. 
Urban und Ivan-Barö, deren Erzählun­
gen von den Übersetzern — bekannten 
Schriftstellern und verdienstvollen För­
derern der ungarisch-slowakischen An­
näherung — in sauberem, flüßigem Stil 
mit literarischem Anspruch vermittelt 
werden. Der Band darf nicht nur von 
der öffentlichen Meinung Ungarns, son­
dern auch von der der Nachbarstaaten 
als vorbildliches Dokument gewertet 
werden.

BEITRÄGE ZU R LEBENS- UND  
ZEITGESCHICHTE DES GRAFEN  
STEFAN SZECHENYI 1808-1860  
(Adatok gröf Szechenyi Istvän es kora 
törtenetehez, 1808—1860). Zusammenge- 
stellt von Ladislaus Bärtfai Szabo. Aus­
gabe des Verfassers, Budapest, 1943. 
Bd. I. und I I . : 944 S.

Ladislaus Bärtfai Szabö, der bekannte 
Historiker, gibt in dieser gewaltigen 
Quellenveröffentlichung ein unschätzba­
res Material zur Geschichte der sog. un­
garischen Reformzeit. Die beiden Bände 
enthalten 1480 Briefe, Aufzeichnungen, 
Dokumente u. a. m. von hervorragende 
Persönlichkeiten des ungarischen öffent­

lichen Lebens in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts, vor allem freilich von 
Szächenyi selbst. Das vorzügliche Na­
mens- und Sachregister bürgt für die 
Brauchbarkeit des überreichen Mate­
rials ; die mitgeteilten Texte selbst be­
leuchten bereits bekannte Ereignisse der 
Zeit immer wieder von neuer Seite, und 
erschließen neue Zusammenhänge. Die- 
Veröffentlichung, die unter den ungari­
schen Quellenwerken der letzten Jahre 
kaum ihresgleichen hat, wird keiner 
öffentlichen Bibliothek und keinem For­
scher entbehrlich sein, der sich Szächenyi 
und der ungarischen Reformzeit zuwen­
det. Die prachtvolle Ausstattung des 
Werkes zeugt von dem Geschmack und 
der vorzüglichen Arbeit der Graphischen 
Kunstanstalt Posner und ihres Leiters,. 
Stefan Kurfürst.

HEIM AT. HEFTE ZUR BAUKUNST  
(Hajlek, Üpitömüveszeti füzetek). Heraus­
gegeben von Rudolf Csaba. Nr. 1. Magyar 
Elet-Verlag, Budapest, 1944. 108 S.

In dem vorliegenden Heft ergreifen 
einige führende Persönlichkeiten des un­
garischen Geisteslebens von heute das. 
Wort zu zeitlosen, heute aber besonders, 
zeitgemäßen Fragen der ungarischen 
Baukunst. Ladislaus Nämeth, Alexander 
Karäcsony, Peter Veres und Gäza Fäja 
erörtern die Stellung der ungarischen 
Seele und der ungarischen Gesellschaft 
zur Baukunst. Alexander Füsti-Molnär, 
Eugen Soltäsz und Rudolf Csaba weise» 
mit fachkundigem Blick auf die Bedürf- 
nisse hin. Die Veröffentlichungsreihe 
setzt sich zunächst mit der Formproble­
matik eines der ungarischen Seele we­
sensgemäßen Heimes auseinander, in 
einem Geiste, wie ihn der Satz des sieben- 
bürgischen Dichters Aaron Tamäsi kenn­
zeichnet : »Wir sind auf der W elt, um in 
ihr irgendwo zu Hause zu sein«. Die von 
den Heften eingeleitete Bewegung wird 
voraussichtlich von unabsehbarer W ir­
kung sein.

MEDUSA (Meduza). Gedichte. Von 
Alexander Weöres. Kgl. Ung. Univer­
sitätsbuchdruckerei, Budapest, o. J.. 
(1943), 126 S.

Alexander Weöres, das Wunderkind 
der neueren ungarischen Dichtung, der 
durch seine reife Lyrik mit kaum 13 
Jahren bereits im ganzen Lande be­
kannt war und geschätzt wurde, legt 
in diesem neuesten Bande wieder Zeugnis 
davon ab, daß er es verdient, als führen­
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des Talent der jungen Lyriker anerkannt 
zu werden. Der durch seine Formbega­
bung mit Recht als würdiger Nachfolger 
von Babits geltende junge Dichter be­
arbeitet in diesem Bande Eindrücke sei­
ner großen Reisen vor allem nach Nor­
wegen und zum Roten Meer mit einer 
bezaubernden Kunstfertigkeit. Auch sein 
Geist hinterlegte seit dem Erscheinen 
seines letzten Gedichtbandes eine weite 
Reise : er wandte seine Aufmerksamkeit 
den ewigen Schöpfungen der Menschheit 
zu, und ist bestrebt, den Umfang der 
europäischen Seele durch das eigenartig 
neue Festhalten von Zügen der babyloni­
schen, japanischen und tscheremissischen 
Seelenwelt zu erweitern. Die Chordich­
tungen, vor allem aber der Zyklus von 
Kurzgedichten »Klumpenteppich« wei­
sen darauf hin, daß der Dichter während 
der Arbeit an dem Bande bereits von 
höheren Aufgaben, von der Formproble­
matik des Versdrames gefesselt wurde. 
Auch unsere Zeitschrift soll von dem 
neuen Bande Proben bringen, um auch 
den ausländischen Leser davon zu über­
zeugen, daß die Lyrik, vor allem die un­
garische Lyrik, lebt und der europäischen 
Seelengeschichte noch manche Über­
raschungen zu bieten vermag,

Wellen sch lag  (Huiidmveres).
Von Gisela P. Tarczay. Ausgabe der 
Verfasserin, Budapest, 1943. 119 S.

Die durch ihre vielseitige schriftstelle­
rische und publizistische Tätigkeit 
bekannte Verfasserin veröffentlicht in 
dem Bändchen ihre fein empfundenen 
Gedichte. Manche köstliche, von Bil­
dungsbeständen reich durchwobene 
Stücke der Familien- und Landschafts­
lyrik finden sich darin. Besondere Auf­
merksamkeit verdienen die Übertragun­
gen im letzten Drittel des Bandes: Ge­
dichte von klassischem Wert aus dem 
Finnischen, Deutschen, Kroatischen, 
Slowenischen und Bulgarischen in un­
garischer Übersetzung, ja auch ein ein­
zigartiger Versuch : das Gedicht »Huszt« 
von Kölcsey kroatisch nachgedichtet. Es 
würde sich lohnen, die Übertragungen 
der Verfasserin namentlich aus den süd­
slawischen Literaturen in einem beson­
deren Band zu veröffentlichen : er wäre

ein wirksames Zeugnis der Achtung, die 
das Ungartum dem slawischen Geistes­
leben gegenüber bekundet.

GESCHLOSSENE VERHANDLUNG 
(Zart tdrgyalds). Von Johann Kodolänyi, 
Turul-Verlag, Budapest, 1943. 175 S.

Der große Erzähler der volkhaften 
Dichtung in Ungarn, der sich nicht nur 
durch seine gewaltigen sozialen und ge­
schichtlichen Romane, sondern auch 
durch seine eigenartigen Betrachtungen 
bekannt machte, veröffentlicht indem 
vorliegenden Band drei umfangreiche 
Studien. Die erste, die dem Band auch 
den Titel gab, leuchtet in das ungarische 
Geistesleben von heute und dessen 
Problematik hinein, — eine interne Ange­
legenheit des Ungartums, wie dies auch in 
dem Titel zum Ausdruck kommt. Die 
nächste Studie setzt sich mit der viel­
umstrittenen Flugschrift von Alexander 
Märai über nationale Erziehung aus­
einander ; die dritte schließlich gedenkt 
gelegentlich des Todes von Arvi Järven- 
taus, dem großen finnischen Freunde des 
Verfassers, der hingebungsvollen Un- 
gamfreundschaft des verstorbenen finni­
schen Dichters im Spiegel der persön­
lichen Erinnerungen Kodolänyis.

DORFFORSCHER UND SOZIOGRA- 
PHEN (Falukutatök es szociogräfusok). 
Von Gyula Rezler. Faust-Verlag, Buda­
pest, 1943. 78 S.

Vorliegende Studie des Leiters des 
Ungarischen Institutes für Arbeitswis­
senschaft, der sich durch seine Arbeiten 
zur industriellen Soziographie bereits all­
gemeine Anerkennung erwarb, erschien 
zuerst in der Zeitschrift »Közgazdasägi 
Szemle« und wurde nun als »Selbstschau 
der ungarischen Gesellschaft in dem 
letzten Jahrzehnt« auch in Buchform 
zugänglich. In der Einleitung erörtert 
Verf. die Anfänge der ungarischen Ge­
sellschaftsdarstellung ; sodann behan­
delt er die Arbeit der Dorfforscher, die 
einzelnen Richtungen der wissenschaftli­
chen Gesellschaftsdarstellung und zeich­
net schließlich die neuen Aufgaben der 
ungarischen Soziographie. Der Band wird 
jedem, der sich den Gesellschaftsproble­
men des Ungartums zuwendet, ein un­
entbehrlichen Wegweiser sein.


